St. Anna Kinderkrebsforschung
Mehr Platz für intensive Forschung
Zwanzig Jahre lang, seit Beginn der Forschungstätigkeit im Jahr 1988, befanden sich die Labors der St. Anna Kinderkrebsforschung im Dachgeschoss des St. Anna Kinderspitals. Ursprünglich wurde in einem Labor geforscht, heute umfasst die St. Anna Kinderkrebsforschung (Children´s Cancer Research Institute) neun Arbeitsgruppen. Ihre Aufgabe: Krebsentstehung bei Kindern und Jugendlichen im Detail verstehen, Prognose- und Diagnostikmethoden verfeinern, neue Therapiestrategien entwickeln und damit die Heilungschancen der jungen Patient/Innen verbessern. 
Das Forschungsinstitut im Dachgeschoß des St. Anna Kinderspitals platzte in den vergangenen Jahren aus allen Nähten. Laboreinrichtungen und klinische Studienbetreuung mussten in andere, angemietete Räume verteilt werden, was für die interne Zusammenarbeit Probleme aufwarf. Neue Forschungsinstrumente konnten aus Platzmangel nicht angeschafft werden. Wichtige Forschungsarbeiten waren dadurch in Mitleidenschaft gezogen. 
Mehr Raum für neue Forschungsaufgaben
Anfang Jänner 2009 war es soweit: Die Forscher erhielten mehr Platz, das Forschungsinstitut übersiedelte in das neue Zentrum am Zimmermannplatz. Der ehemalige Marktplatz, ein öffentlicher Grund, wurde der St. Anna Kinderkrebsforschung von der Gemeinde Wien für den Neubau zur Verfügung gestellt. Das Gebäude selbst wurde von einer Leasinggesellschaft errichtet. 
Unterhalb des neuen Forschungszentrums wurde von einem privaten Unternehmen eine Tiefgarage für rund 200 PKW-Abstellplätze errichtet, die Teil des Garagenkonzepts der Stadt Wien ist und Wunsch des Bezirks Alsergrund zur Verbesserung der Parkplatzsituation war. Mit der Fertigstellung des Hochbaus erhielt auch der Zimmermannplatz ein neues Aussehen.
Der Neubau des Forschungsinstituts ist über eine Brücke direkt mit dem St. Anna Kinderspital verbunden. Die räumliche Anbindung an das Kinderspital und die intensive Zusammenarbeit stellen wie schon in der Vergangenheit eine wichtige Grundvoraussetzung für künftige Forschungserfolge dar. Das Forschungsinstitut liefert immer öfter die Grundlage für die individuell auf den Patienten abgestimmten Therapieentscheidungen der behandelnden Ärzte. Das Ziel ist, alle Kinder optimal zu therapieren und möglichst alle zu heilen. Heute können bereits rund 80 Prozent jener Kinder und Jugendlichen, die vor 40 Jahren noch als unheilbar galten, gerettet werden.

Wie alles begann

Die Initiative für ein eigenes Forschungsinstitut für krebskranke Kinder stammte von Eltern, deren an Krebs erkrankte Kinder im St. Anna Kinderspital behandelt wurden. Sie erkannten die Notwendigkeit einer eigenen Kinderkrebsforschung, um noch effizienter helfen zu können, gründeten den Verein „Forschungsinstitut für krebskranke Kinder“ (2006 wurde der Name auf „St. Anna Kinderkrebsforschung“ verkürzt) und starteten mithilfe der Medien eine großangelegte Spendenaktion. 

Als geeignete Räumlichkeiten bot sich das leerstehende Dachgeschoss des St. Anna Kinderspitals an. 1987 wurde mit dem Umbau begonnen, ein Jahr später der Forschungsbetrieb offiziell aufgenommen. Die Forschung sollte bewusst im Nahbereich der stationären Behandlung der Patient/Innen erfolgen, damit ein ständiger Gedankenaustausch zwischen klinisch tätigen Ärzten und Wissenschaftern der Forschung ermöglicht wird. So kann die Therapie individuell auf den Patienten abgestimmt und neue Erkenntnisse aus der Forschung rasch umgesetzt werden.

Fortschritte der Forschung

Was 1988 mit einem Labor begann, vermehrte sich innerhalb eines Jahres auf fünf Forschungsgruppen. Die Schwerpunkte der Forschung konzentrierten sich auf die Verfeinerung der Diagnostik, die angewandte Forschung zur Vorbereitung und Begleitung der Stammzelltransplantation und die Grundlagenforschung. In den folgenden Jahren führte die Expansion des Forschungsprogramms zu einem weiteren Zuwachs auf insgesamt neun kooperierende, sich ergänzende Arbeitsgruppen auf den Gebieten der Zytogenetik, Molekularbiologie, Zellbiologie und Immunologie, sowie eine Abteilung für klinische Dokumentation. 

Die Fortschritte der Forschung, die in den vergangenen 20 Jahren erreicht wurden, sind beachtlich: sie reichen von der Möglichkeit, die Aggressivität von Neuroblastomen aufgrund ihrer molekularen Eigenheiten vorherzusagen und dadurch die Wahl der richtigen Therapie zu optimieren, über die Erforschung wichtiger Merkmale im Erbgut des Ewing Sarkoms, bis zur Bestimmung krebstypischer Chromosomen-Veränderungen und der so genannten minimalen Resterkrankung bei Leukämiepatienten. Auch wurden Verfahren entwickelt, um Pilze und Viren, die für Patienten mit geschwächtem Immunsystem lebensbedrohend sind, noch vor dem Auftreten erster Symptome nachzuweisen und damit die rechtzeitige Einleitung lebensrettender therapeutischer Maßnahmen zu ermöglichen. Erste klinische Studien bei der Entwicklung eines Krebsimpfstoffs sind vielversprechend; der Impfstoff soll künftig auch erwachsenen Patienten helfen. Im Bereich der Stammzelltransplantation können Spenderzellen so weit verändert werden, dass sie auf die Empfängerzellen nicht so heftig reagieren, um lebensbedrohliche Komplikationen zu reduzieren. Auch welche Stammzell(sub)typen sich am besten für Transplantationen eignen, muss exakt untersucht werden. Die Dokumentationsabteilung stellt eine wichtige Unterstützung der Laborforschung dar; die Daten aus den klinischen Studien geben Forschern und Ärzten wichtige Hinweise zur Therapieoptimierung.

Finanzierung und Qualitätssicherung

Nicht nur der Aufbau des Forschungsinstituts musste ausschließlich aus Spendengeld finanziert werden: Auch heute finanziert sich die St. Anna Kinderkrebsforschung hauptsächlich durch Spenden. Mehr als vier Millionen Euro sind jährlich nötig, um den Forschungsbetrieb aufrecht zu erhalten. Gemäß dem Bescheid der Finanzlandesdirektion für Wien zählt der Verein St. Anna Kinderkrebsforschung zum begünstigten Empfängerkreis, sodass Spenden sowohl von der Lohnsteuer als Sonderausgabe, als auch von der Einkommenssteuer als Betriebsausgabe steuerlich absetzbar sind. Seit Beginn der Tätigkeit werden die Jahresabschlüsse von einer Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft jährlich geprüft und testiert. Im November 2002 wurde der St. Anna Kinderkrebsforschung auch das in Österreich neu entwickelte Spendengütesiegel zuerkannt. 

In zunehmendem Maß gewinnen Förderungen aus Forschungsfonds und Forschungsinitiativen des Bundes, der Gemeinde Wien und der Europäischen Union an Bedeutung. Dies dient nicht nur der Finanzierung, sondern auch der Qualitätssicherung, da sich die Forscher der St. Anna Kinderkrebsforschung dem gleichen Wettbewerb wie universitäre Forschungseinrichtungen stellen. Anderseits werden auch externe Forschungsprojekte finanziert, die in Zusammenarbeit mit dem St. Anna Kinderspital an den Universitätskinderkliniken in Wien, Graz und Innsbruck entstehen.

Um eine objektive Bewertung der wissenschaftlichen Leistung der St. Anna Kinderkrebsforschung zu gewährleisten, wird alle drei Jahre eine internationale Expertenkommission eingeladen, die Forschungsprojekte und Ergebnisse zu evaluieren und Vorschläge für die Weiterentwicklung des Forschungsinstituts zu geben. 

Forschung zum Angreifen

Über die widmungsgemäße Verwendung ihres Geldes werden die Spenderinnen und Spender regelmäßig und genau informiert. Kreativität und Ideen waren und sind zum Wohle des Forschungsinstituts gefragt, um Spender immer wieder aufs Neue anzusprechen und ihre Spendenfreudigkeit anzuregen. 1992 war das Geburtsjahr der Maskottchen: seither gibt es jedes Jahr ein neues putziges Stofftier, das gegen eine kleine Spende erhältlich ist und sich großer Beliebtheit erfreut. Manche Haushalte verfügen in der Zwischenzeit bereits über eine stattliche Menagerie. Um den persönlichen Kontakt zu den Spendern zu verstärken, ihnen einen Einblick in die Forschung zu gewähren und „Wissenschaft zum Angreifen“ zu präsentieren, fand 2004, nach zwei Tagen der Offenen Tür, erstmals die „Lange Nacht der Kinderkrebsforschung“ statt und wurde ein voller Erfolg. 2008 stellten Wissenschafter und Ärzte bereits zum fünften Mal aktuelle Forschungsprojekte in entspannter Atmosphäre vor und luden zu Erlebnisführungen in die Labors. Seit Beginn steht die „Lange Nacht der Kinderkrebsforschung“ unter dem Ehrenschutz von Bundespräsident Dr. Heinz Fischer. 2008 zählte Dr. Fischer, in Begleitung seiner Gattin, bereits zum zweiten Mal zu den sehr interessierten Gästen.
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